
gläubigen."* Vor allem aber lässt sich in Pontus und Sidonia keine nennenswerte Hinwen¬
dung zu Herrscherinnenfiguren registrieren: Nichts von den genannten Spezifika der
Fürstinnengestalten im Werk Elisabeths — das tatkräftige Eintreten von Frauen für den le¬

gitimen Thronfolger," entschlossenes weibliches (politisches) Handeln, Kampf für das
Recht usw. - findet sich darin wieder.
Umso bemerkenswerter bleiben die unter dem Namen Elisabeths von Nassau-

Saarbrücken überlieferten Romane mit ihren engagierten Fürstinnengestalten. Ein Interes¬
se an Stoffen mit handlungsstarkem, weiblichem adeligem Personal, das, wie die Schluss¬
bemerkung in Loher undMaller andeutet, unter Umständen bereits von Elisabeths Mutter
geteilt wurde, ist in diesen Texten so offenkundig, dass es nicht als bloße Zufallserschei¬
nung abgetan werden kann. Mag Elisabeth für die Übersetzung ihrer französischen Vorla¬
gen ins Deutsche auch Helfer gehabt haben, ihr persönlicher Anteil an der Entstehung
des unter ihrem Namen erhaltenen vierteiligen deutschsprachigen Epenzyklus wird in kei¬
nem Falle gering gewesen sein.

28 Dass die im Augsburger Pontus und Sidonia-Druck enthaltene Zuweisung an Eleonore von Österreich un¬

sicherer als die Autorschaft Elisabeths von Nassau-Saarbrücken ist (vgl. ebd., S. 73ff., S. 141 ff.) und mög¬
licherweise aus marktstrategischen Gründen erfolgte (vgl. ebd., S. 14), betont Hahn mit beachtenswerten
Argumenten.

29 Man vergleiche dagegen das blasse Erscheinungsbild der Mutter des Pontus, der namenlosen Königin, die
ohne an ihre bedrohten Kinder zu denken, ihr eigenes Leben rettet (vgl. Kindermann: 1

'oiksbücher
[wie

Anm. 27], S. 117, S. 213ff.).
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